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Kinder- und Jugendhaus „UK“







Herr Schneider, Frau Ahnert
Öffnungszeiten:
Mo, Mi, Do, Fr: 13:00 - 20:00 Uhr













Herr Herrmann, Frau Seibold
Achtung: neue Öffnungszeiten ab 
August 2008!!!
Di:  16:00 – 22:00 Uhr









Kinder- und Jugendtreff „Fokus“ 






14:00 Uhr – 18:00 Uhr
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     Arbeiterwohlfahrt 
  Kreisverband Chemnitz 
und Umgebung e.V.
Hand aufs Herz
Liebe Freundinnen und Freunde, sehr geehrte Damen und Herren,
schon wieder ist ein viertel Jahr vergangen und wir können Ihnen die neue 
AWO-             präsentieren. Wir hoffen, wieder viel Interessantes für Sie zusam-
mengetragen zu haben. Vorstellen möchten wir Ihnen z. B. den offenen Jugend-
treff „Fokus“ in Chemnitz-Glösa sowie den Hausnotruf, ein nützliches Angebot für 
Seniorinnen und Senioren.
Einen Rückblick gibt es auf unsere zweite AWO-Wanderung, die wieder informativ 
war und uns diesmal einen Einblick in die Arbeit unserer Oelsnitzer Einrichtungen 
gegeben hat.
Wieder wird ein zuverlässiger Partner unseres Verbandes vorgestellt, diesmal die 
Sparkassenversicherung Sachsen. Aber wir hoffen, dass auch unsere Ratgebersei-
ten viel Hilfreiches vermitteln werden.
Der Juli beginnt mit zwei wichtigen Terminen, bei denen die Redaktion von 
AWO-              dabei sein wird. 
Am 2. Juli  ndet in Einrichtungen der freien Wohlfahrtsp  ege die Aktion „Per-
spektivwechsel“ statt. Insbesondere Vertreter der Landespolitik, aber auch die neu 
gewählten Stadträtinnen und Stadträte haben die Möglichkeit, sich an diesem Tag 
einen Einblick in die Arbeit einer dieser Einrichtungen zu verschaffen. 
Und für den 8. Juli ist ein „Aktionstag für mehr Familienfreundlichkeit“ in Chem-
nitz geplant. Wie wir meinen, eine gute Aktion zu einem wichtigen Thema. Die 
AWO beteiligt sich aktiv an einer Initiative für eine Grundsicherung für Kinder. 
Auch in Chemnitz wollen wir uns mit konkreten Maßnahmen einsetzen gegen die 
zunehmende Kinderarmut. Nähere Informationen zu dieser Initiative können Sie 
im Internet unter www.kinderarmut-hat-folgen.de erfahren.
Liebe Leserinnen und Leser,
wir wünschen Ihnen viel Spaß beim Lesen und natürlich auch wieder beim Rät-
seln. Wir hoffen auf Zuschriften von Ihnen, was Ihnen besonders gefallen hat oder 
worüber Sie gern einmal Näheres erfahren möchten. Bleiben Sie uns gewogen.
Dr. Thomas Schuler   Jürgen Tautz





































Zur guten Tradition ist das monatliche Ge-
burtstagssingen der Kinder des „Naturkin-
derhauses Am Harthwald“ für die Senioren 
des Heimes „Willy-Brandt-Haus“ gewor-
den.
Jeden letzten Freitag im Monat sind alle 
Jubilare zur Geburtstagsrunde eingeladen. 
Überrascht werden sie von den Kindern 
mit Liedern und Gedichten. Stolz sind die 
kleinen Sänger jedes Mal, wenn es für 
ihre Darbietungen einen herzlichen Beifall 
gibt.
„Mount Everkist“ – 
„Junge“ Gipfelstürmer 
auf dem Weg nach 
ganz oben
Im Rahmen der Chemnitzer Jungentage 
im April 2009 führten die Mitarbeiter des 
Sozialen Trainingskurses der AWO Jörg Wei-
gel und Olaf Kluge die gut besuchte Aktion 
‚Kistenklettern’ durch. Jungen und junge 
Männer im Alter zwischen 6 und 16 Jahren 
konnten im fairen Wettstreit miteinander 
sportlich aktiv werden und Vertrauen in 
ihre eigenen körperlichen Fähigkeiten ent-
wickeln. 
Die sehr gute Zusammenarbeit zwischen 
der AWO Chemnitz und dem Schulleiter 
Herrn Eger und Herrn Morgenstern sowie 
zahlreichen Schülern der Schule war eine 
solide Voraussetzung für eine erfolgreiche 
Umsetzung der Aktion.
P  egekurs
Der nächste Kurs für p  egende Angehö-
rige  ndet vom 5. August bis 30. Sep-
tember jeweils mittwochs von 17:00 bis 
19:00 Uhr in der Tagesp  ege Stollberger 
Straße 90 statt.
Interessenten können sich melden unter 
Tel: 2787-199 
FAN-Projekt auf Torjagd
Am 06.05.2009 fand das Sponsoren-
treffen des Chemnitzer Fußballclubs e. V. 
im Seniorenp  egeheim „Willy-Brandt-
Haus“ statt. Hierbei nutzten zahlreiche 
anwesende Gäste und Interessenten die 
Möglichkeit, sich über das FAN-Projekt 




Anlässlich der Internationalen Senio-
renkonferenz in Chemnitz informierten 
sich die Gäste auch über das Betreute 
Wohnen der AWO und besuchten die 
Wohnanlage auf der Stollberger Str.. Die 
Gäste zeigten sich beeindruckt von den 
Wohnungen und den vielen Einrich-
tungen wie Sozialstation, Tagesp  ege 
Physiotherapie sowie Friseur und Fuß-
p  ege, die den Mietern zur Verfügung 
stehen. Dabei war die AWO auch beim 
Seniorenprogramm im P  egeheim „Am 
Zeisigwald“. Die Sportgruppen der Stol-
lberger Str. und Agricolastr. ernteten 
viel Applaus. Herzliches Dankeschön an 
alle Mitwirkenden.
Online-Beratung 
Seit April 2009 arbeitet die Bera-
tungsstelle für Kinder, Jugend und 
Familie der AWO an der bundeswei-
ten Online–Beratung der Bundes-
konferenz für Erziehung (bke) mit. 
Unter www.bke–beratung.de  n-
den seit dem Jahr 2000 Eltern und 
Jugendliche kompetenten Rat und 
Informationen. Die Angebotspalette 
reicht dabei von offenen Sprechstun-
den, Gruppen- und Themenchats bis 
hin zu Fachforen. Die BeraterInnen 
haben ein psychosoziales Studium 
absolviert und weisen darüber hi-
naus eine therapeutische Zusatzaus-
bildung auf. Die Finanzierung dieser 
Einrichtung tragen alle Bundeslän-
der gemeinsam. Die Inanspruchnah-
me der Beratungsangebote erhöht 
sich jährlich, so gab es 2008 pro Tag 
durchschnittlich 4383 Besucher auf 
der Website. 
Sollten Sie Fragen zur virtuellen Be-
ratungsstelle haben, wenden Sie sich 
bitte an Frau Ines Enge Tel: 428762.
Billardturnier
Unter dem Motto „Sport statt Ge-
walt“ fand am 25.04.2009 im Cafe 
Moskau das 16. Billardturnier des 
Kinder- und Jugendhauses „UK“ 
statt. 
Geschickt ließen die Teilnehmer, 
unter ihnen vier weibliche Jugendli-
che, die Kugeln mit Hilfe des Queue 
über den grünen Tisch rollen. 
Wie jedes Jahr gab es auch diesmal 
wieder Pokale für die Erstplatzierten 
und Urkunden für die zweiten und 
dritten Plätze in drei Altersklassen 
zu gewinnen. Auch wenn sich alle 
um ein gutes Abschneiden bemüh-
ten, stand der Spaß am gemein-





Die Physiotherapie der Arbeiter-
wohlfahrt bietet wieder neue Rü-
ckenschulkurse an:
Der Start für den Kurs im 
Seniorenp  egeheim „Willy-Brandt–
Haus“, Johannes-Dick-Straße 6, ist 
am 23. September 2009; der Kurs 
im „Marie–Juchacz–Haus“ auf der 
Max–Saupe–Straße 43 beginnt am 
5. Oktober 2009. 
Interessenten können sich jetzt be-
reits anmelden bei 
Frau Girschik: 46676-157 und 
Frau Schreiber 261022-13  
Wechsel
Nach 17 Jahren erfolgreicher Tätigkeit 
als Leiterin des Seniorenp  egeheimes 
„Marie–Juchacz–Haus“ ging Gieslinde 
Fleischer am 29. Mai 2009 in den Vorruhe-
stand. Sie übergibt die Leitung des Hauses 
an Dag Ruddigkeit, der bisher als Wohnbe-
reichsleiter tätig war.
Eröffnung der neuen 
KITA in Grüna
Nachdem die Gestaltung des Außen-
geländes der neuen KITA in Grüna 
kurzzeitig wegen erneuter Finan-
zierungsprobleme gestoppt werden 
musste, nähern wir uns nunmehr 
dem Termin der Eröffnung. In den 
Gebäudeteilen  nden derzeit noch 
Restarbeiten statt bzw. werden 
Mängel abgestellt. Die Arbeiten am 
Außengelände haben begonnen. 
Derzeit werden die Parkplätze und 
die notwendigen Wege gebaut. Die 
Großspielzeuge haben bereits ihren 
Standort gefunden. 
Terminstellung für die Eröffnung 
der Einrichtung ist der Schuljahres-
wechsel.
Präsentation „Kindermund isst gern gesund“
Auf Einladung der Deutschen Gesellschaft 
für Ernährung (DGE) nahmen Mitarbeite-
rInnen der AWO Chemnitz am 03.06.09 an 
der vom Sächsischen Staatsministerium für 
Soziales geförderten Veranstaltung der He-
rausgabe der  “Qualitätsstandards für die 
Verp  egung in den Tageseinrichtungen für 
Kinder“ im Neuen Rathaus Leipzig teil.
Warum wir? Seit Mai vergangenen Jahres 
arbeiten wir erfolgreich mit der Vernet-
zungsstelle für Kita- und Schulverp  e-
gung in Sachsen im Rahmen unseres Er-
nährungsprojektes „Kindermund isst gern 
gesund“ zusammen. Der bisherige Pro-
jektverlauf und die erreichten Ergebnisse 
hinsichtlich Trägerqualität und pädago-
gischer Qualität stimmen optimistisch.
Auf Grund dessen wurden wir vom Veran-
stalter gebeten, unser Projekt zu präsen-
tieren. Dieser Bitte kamen wir gern nach 
und nahmen in Anerkennung ihrer gelei-
steten Arbeit die Ernährungsbeauftragten 
der Kitas sowie einen unserer Köche Herrn 
Schierle mit. Gleichzeitig unterstützten uns 
Herr Rost und natürlich Herr Tautz.
Zwei AWO Busse transportierten „wert-
volles Gut“: Plakate, Dokumentationen der 
Kitas, eine Trinktankstelle, Holundersirup, 
Maiblütenhonig, sieben leckere Aufstriche, 
Brote, Geschirr, Rezepturen, frische Holun-
derblüten…und natürlich uns Mitarbeiter. 
Im Handumdrehen entstand im Vorsaal 
des Veranstaltungssaales eine Ausstellung 
unseres Verbandes, die sich sehen lassen 
konnte: ein buntes Fest für die Sinne. Ent-
sprechend groß war auch der Ansturm der 
anderen Teilnehmer auf unseren Stand. Wir 
hatten alle Hände voll zu tun zu erklären, 
unsere Wege zu beschreiben und natürlich 
Kostehäppchen zuzubereiten, Holundersi-
rup zu mischen…. Bald waren unsere sechs 
Brote alle, sodass uns die Mitarbeiterinnen 
eines anderes Standes eine Riesentüte Brot 
schenkten unter der Vorgabe, dass sie von 
unseren leckeren Aufstrichen kosten und 
die Rezepturen erhalten können. Dem ka-
men wir natürlich gern nach. 
Während der Referate erfuhren wir mehr 
über die Inhalte der neuen Qualitätsstan-
dards, die sich auf die Verp  egung von 
Kindern der Altersgruppe 1 bis 6 Jahre 
beziehen, über Ernährungsbildung, or-
ganisatorische Rahmenbedingungen und 
die Gestaltung der Verp  egung für Kinder. 
Dazu  nden Sie Näheres unter 
www.dge.de.
Glücklich schätzten wir uns, als wir als AWO 
Chemnitz von Herrn Pilz in dessen Vortrag 
besonders gewertschätzt wurden, indem 
ganz viele positive Erfahrungen sowie Me-
thoden aus unserem Projekt der breiten 
Masse der Teilnehmer präsentiert wurden 
und unser Verband als beispielgebend ge-
würdigt wurde. Ich möchte stellvertretend 
für alle am Projekt beteiligten Fachkräfte in 
unseren Küchen, Erzieherinnen und Eltern 
diesen Dank und Anerkennung gern wei-
tergeben. Wir sind den meisten Organisati-
onen um viele Schritte voraus. Unser Fokus 
wird nun die Qualitätssicherung sein. 
Wünschen wir uns allen weiterhin viel Er-
folg. 




Frau Enge, Sie sind 
die Mitarbeiterin Nr. 
1 mit der  Mitglieds-
nummer 1042.
Damit haben Sie fast 
20 Jahre AWO Ge-
schichte mitgeschrie-
ben. Wie sind Sie zur 
AWO gekommen?
Im Frühjahr 1990 wurde ich von Vertretern 
der in Gründung be  ndlichen AWO ange-
sprochen, ob ich als Psychologin nicht Lust 
hätte, beim Aufbau des Kinder- und Ju-
gendtelefons (damals noch Sorgentelefon) 
mitzuarbeiten. Wenige Wochen später bil-
dete ich die erste Gruppe ehrenamtlicher 
Telefonberater aus. Diese Tätigkeit begleitet 
mich seit dieser Zeit neben meiner Stelle in 
der Erziehungsberatung. Diese wiederum 
hatte auch einen interessanten Anfang. 
Noch in der Zeit meiner ehrenamtlichen 
Tätigkeit fragte mich die frühere Geschäfts-
führerin, ob ich eine Konzeption für eine 
Erziehungsberatungsstelle schreiben kann, 
und wenn diese dann genehmigt würde 
dort arbeiten wolle. Ich wollte. Die über 
Nacht handschriftlich verfasste Konzeption 
wurde akzeptiert, und ich wechselte am 
15.10.1990 zur AWO KV Chemnitz e.V. und 
wurde Leiterin der Beratungsstelle für Kin-
der, Jugend und Familie.
Was waren die herausragenden Eckpunkte 
in den 19 Jahren AWO?
Der erste Eckpunkt waren sicher die ersten 
Tage, alles neu, tolle Möglichkeiten et-
was auszuprobieren und viel Pioniergeist. 
Eckpunkte anderer Art waren meine Aus-
bildungen in Familientherapie, Mediation 
10 Fragen, diesmal an Ines Enge
1. Haben Sie ein Vorbild oder eine Lebens-
maxime?
Mahatma Gandhi
2. Welches politisches Projekt würden Sie 
beschleunigt wissen wollen?
kostenlose Kindergartenplätze für alle Kin-
der
3. Wem würden Sie mit welcher Begrün-
dung einen Orden verleihen wollen ?
Ulrich Mühe für sein Lebenswerk
4. Auf welche eigene Leistung sind Sie be-
sonders stolz?
19 Jahre Leiterin der Beratungsstelle für 
Kinder, Jugend und Familie und trotzdem 
eine gute Mutter
5. Mit wem würden Sie gern einen Monat 
lang tauschen?
Ursula von der Leyen
6. Ihre Lieblings  gur in der Geschichte ist?
Christoph Kolumbus
7. Was meinen Sie, war Ihre letzte gute 
Tat?
Ich hoffe, dass ich in meiner täglichen Ar-
beit viele gute Taten vollbringe
8. Welches Buch würden Sie niemals weg-
geben?
Ich liebe Bücher und es gibt nur ganz we-
nige, von denen ich mich trennen kann
9. Wenn Sie nochmals jung wären, wür-
den Sie...?
Ich würde Medizin studieren und in Afrika 
als Ärztin arbeiten
10. Welchen Satz würden Sie gern mal in 
den Nachrichten hören?
Die Beratungsstelle für Kinder, Jugend und 
Familie der AWO KV Chemnitz und Umge-
bung e.V. eröffnet heute ihre neuen, groß-
en und zentral gelegenen Räume.
Frau Enge, wir bedanken uns recht herzlich 
für das Gespräch und wünschen Ihnen und 
Ihrer Familie für die Zukunft alles Gute.
Redaktion: AWO-
AWO-Gesichter
Interview mit Frau Ines Enge, Leiterin der Erziehungsberatungsstelle der AWO in Chemnitz
und der Online Beratung, die Anerkennung 
als Supervisorin und Erziehungs- und Fa-
milienberaterin. Ein besonders wichtiger 
Eckpunkt war, als meine Kolleginnen Frau 
Rückert und Frau Kretschmer Festanstel-
lungen bekamen und wir so zu einem be-
ständigen Team wurden. Aber auch jede 
beendete Ausbildungsgruppe des KJT war 
ein Meilenstein auf dem schon recht lan-
gen Weg. Private herausragende Eckpunkte 
in den 19 Jahren? Meine Tochter wurde 
geboren! Und einmal wollte ich alles ver-
ändern, wollte weit weg und noch einmal 
anfangen. Ich habe es nicht geschafft. Die 
mühsam erworbene Zuneigung zu die-
ser Stadt Chemnitz, mein wirklich gelieb-
ter Job, meine Freunde und Kollegen, sie 
haben mich gehalten. Diese Entscheidung 
habe ich nicht bereut.
AWO- was bedeutet sie für Sie? Wie sollte 
sie sich aus Ihrer Sicht weiterentwickeln?
Die AWO ist für mich seit fast 19 Jahren mein 
Arbeitgeber, aber nicht nur das. Ich konnte 
in den Jahren viele Ideen einbringen, Pro-
jekte entstanden, die gut und richtig für 
die Menschen der Stadt Chemnitz waren. 
Ich habe viele wunderbare Menschen in 
diesen Jahren kennen gelernt. Ich hoffe, 
dass dieser Verein, der auch immer mein 
Verein war, sich seine hohe Professionali-
tät erhält und sich immer neuen Heraus-
forderungen stellt. 
Wenn Sie in Bezug auf die Entwicklung der 
AWO einen Wunsch frei hätten, wie würde 
der lauten?
Ein Wunsch. Das ist gar nicht so einfach. 
Ich wünsche mir, dass die AWO den erfolg-
reichen Weg weitergeht. Ich wünsche mir 
aber auch, dass alle, die den Verein aus-
machen, dafür Sorge tragen. Jeder in sei-
nem Job, aber auch in den Arbeitsgruppen, 
Ausschüssen und den politischen Ebenen 
der Stadt, des Landes und des Bundes.
Beratungsstelle in der Leipziger Straße
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Arbeiterwohlfahrt Kreisverband Chemnitz und Umgebung e.V. – Wie alles begann ...
Das Jahr 1991 
Mit der Übernahme einer Sozialstation im 
Januar 1991 begann die eigentliche Arbeit 
der Chemnitzer AWO mit Menschen, die 
in Not sind. Zugleich wurden auch Kolle-
ginnen und Kollegen, die bisher in städ-
tischen Polikliniken tätig waren, sukzessive 
in die AWO übernommen und Stellen für 
P  egedienstleiterInnen ausgeschrieben. 
Die Anzahl der hauptamtlichen Mitarbei-
terInnen erhöhte sich von neun auf 82. 
Der Kreisverband nahm die Dienstleistung 
„Essen auf Rädern“ in sein Serviceangebot 
auf. Ebenfalls im Januar 1991 zog die Psy-
chosoziale Beratungsstelle von der Dresd-
ner Straße um auf die Leipziger Straße 101 
und die Altentagesstätte Bergstraße/Leip-
ziger Straße ging aus der Trägerschaft der 
Volkssolidarität in die der AWO über.
Im April 1991 fand die 2. Vorstandssitzung 
statt. Vorstandsmitglieder waren damals: 
Herr Dr. Gericke (Vorsitzender), Herr Gerber 
(stellv. Vorsitzender), Herr Wendisch (Kas-
sierer), Frau Schulze (Schriftführerin), Herr 
Kliemt (Beisitzer), Herr Dr. Förster (Beisit-
zer), Herr Sczepansky (Beisitzer).
Im Mai 1991 eröffnete die erste AWO-
Beratungsstelle für Haftentlassene auf der 
Leipziger Straße 101. Michael Heinisch, 
Volkmar Hadamus und Jörg Reller bau-
ten diese Beratungsstelle auf. Im Frühjahr 
1991 gründete Frau Fabig vom AWO-Be-
zirksverband Chemnitz eine Schuldnerbe-
ratung, die vorerst ihr Domizil im Chemnit-
zer Sozialamt fand. Frau Kerbe war ab 1. 
Juli 1991 als ABM-Kraft dort tätig. Im Juli 
1991 übernahm der AWO-Kreisverband 
sein erstes Seniorenp  egeheim, das heu-
tige „Marie-Juchacz-Haus“, auf der Max-
Saupe-Straße und die Alten-/Seniorenta-
gesstätte Zieschestraße.
In einer Zeitungsanzeige suchte Eugen Ger-
ber, Gründungsmitglied des AWO Kreisver-
bandes, Menschen, die bereit waren, sich 
sozial zu engagieren und vielleicht schon 
die eine oder andere gute Idee hatten. 
Wolfgang Kliemt erinnert sich an die Grün-
derzeiten der AWO in Chemnitz. „Ich fühlte 
mich angesprochen, fand es spannend, 
etwas Neues ins Leben zu rufen, meine 
„soziale Ader“ war angezapft. Meine Idee 
war: Ich wollte gemeinsam mit ehrenamt-
lichen MitarbeiterInnen ein „Kinder- und 
Jugend-Sorgentelefon“ einrichten. Das 
fand Zustimmung und spontan erklärten 
sich etwa 15 Frauen und Männer ver-
schiedener Altersstufen bereit, mitzuarbei-
ten. Für den Erfahrungsaustausch und das 
Gespräch in der Gruppe der Telefonbera-
terInnen, also für Ausbildung und Super-
vision, gewann ich die Diplompsychologin 
Ines Enge, die dann später die Beratungs-
stelle für Kinder, Jugend und Familie leitete 
und bis heute leitet“.
Seitdem sind viele Jahre vergangen und 
das Sorgentelefon, heute Kinder- und Ju-
gendtelefon, wird nun unter einer kosten-
losen, bundeseinheitlichen Rufnummer 
genutzt.
In den Jahren seines Bestehens ist der AWO-
Kreisverband zu einer großen sozialen Or-
ganisation und einem bedeutenden Ar-
beitgeber unserer Stadt geworden. Ich bin 
stolz, zu denen zu gehören, die die ersten 
Schritte mitgegangen sind.
Redaktion: AWO-
Zeitungsausschnitt aus der Freien Presse 1991
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Bei herrlichem Wetter fand am Samstag, 
9. Mai 2009 unsere zweite AWO-Wan-
derung statt. Wir trafen uns 10:30 Uhr 
am Bergbaumuseum in Oelsnitz. Hier 
beginnt ein Bergbaulehrpfad, der durch 
die Natur zu bergmännischen Traditi-
onsstätten in Oelsnitz und umliegenden 
Gemeinden führt. Gleichzeitig lernten 
wir alle Kindertageseinrichtungen unter 
der Trägerschaft der AWO in Oelsnitz und 
Neuwürschnitz kennen. 
So entstand z. B. im Rahmen der Nach-
nutzung von Bergbauanlagen gleich ne-
ben dem ehemaligen Karl-Liebknecht-
Schacht das Förderschulzentrum Oelsnitz 
mit Sportplatz und Hort, den uns Frau 
Bassing vorführte. Vorbei an einigen 
Lehrtafeln und Erläuterungen von Berg-
baufachmann Herrn Griesmann über-
querten wir den „Oelsnitzer Äquator“ 
und wanderten zur Kita Badstraße, die 
wir 1999 vom AWO Kreisverband Ho-
henstein-Ernstthal übernahmen. 
An liebevoll gedeckten Tafeln konnten 
wir im Freien das Mittagessen einneh-
men, den Ausführungen von Frau Sperl 
lauschen und die Kita besichtigen. Frisch 
gestärkt ging es weiter zur Deutschland-
schachthalde, der Herausforderung des 
Wandertages. Weithin sichtbar ist die 
begrünte Halde mit dem 36 m hohen 
modernen Aussichtsturm, der in der Ge-
staltung einem Förderturm nachemp-
funden wurde. 
Das beim Aufstieg auf recht kurzer Stre-
cke ca. 80 Höhenmeter zu überwinden 
waren, und das nach dem Mittagessen, 
kam recht überraschend. Ziemlich außer 
Puste, aber mit herrlichem Ausblick be-
lohnt, haben alle diese Hürde genom-
men. Der schwindelfreie Teil der Truppe 
stellte sich auch der Herausforderung 
des „Glückaufturmes“, ein wirklich loh-
nenswertes Unterfangen! Auf der Halde 
kann man mit etwas Glück noch heute 
Fossilien  nden. An einigen Stellen sind 
auch austretende Dämpfe zu beobach-
ten, die noch immer auf Schwelbrände 
von Kohlenresten im Inneren des Hal-
denkörpers hinweisen. Von hier aus ging 
es zum Hort Grundschule I bzw., die Ab-
kürzung nehmend, sofort zur „Roten 
Schule“ in Oelsnitz. Sie wurde 1891 als 
Schule erbaut, die durch den Zuwachs an 
Einwohnern durch den aufstrebenden 
Bergbau notwendig geworden war. 
Nachdem 2000 der Schulbetrieb end-
gültig eingestellt wurde, konnte nach 
umfassender Sanierung das Gebäude 
2005 mit dem Kindergarten im Erdge-





„Glück auf“ – 2. AWO - Wanderung in der Bergbauregion Oelsnitz 
Bodensenkung entstandenen Schäden 
sind an der Fassade sichtbar geblieben, 
was für den Betrachter sehr interessant 
ist. Auch die Ausstattung der Räume in 
dieser Einrichtung hat alle begeistert, 
hier ist Spielen in drei Ebenen möglich. 
Weiter ging es durch den Ortskern Oels-
nitz mit Rathaus und Details zur Ortsge-
schichte und dann ca. 4 km durch Wald 
und Flur nach Neuwürschnitz. Auch hier 
konnte auf abgekürztem Weg die 2007 
eröffnete, neu gebaute Kita erreicht 
werden. Nur ein kleiner Teil der Truppe 
war jetzt noch bereit, den Abstecher zum 
Hort der Grundschule Neuwürschnitz zu 
machen. Im Dachgeschoss unterge-
bracht, mussten noch mal viele Stufen 
erklommen werden, aber die liebevolle 
Einrichtung und herrliche Blicke in die 
Umgebung und auf das nahe Ziel der 
Wanderung machten die Anstrengung 
vergessen. Wie geplant, um 16:30 Uhr 
trafen dann alle am Ziel ein.
Frau Paul stellte uns die neue Kita vor, 
interessant wieder eine völlig neue 
räumliche Konzeption. Nun ließen wir 
uns Roster, Salatteller und Getränke 
munden. Dankbar angenommen wur-
de jetzt der Fahrdienst, der alle zum 
Parkplatz des Bergbaumuseums zurück 
brachte. 
Herzlichen Glückwunsch den Gewinnern 
unseres Wanderquiz:
1. Preis: Simone Schütz 
(Restaurantgutschein)
2. Preis: Winfried Fritzsche 
(Eintrittskarten Bergbaumuseum Oelsnitz)
3. Preis: Madlen Richter 
(Startgeld für die 3. Wanderung)
Stimmen zum Wandertag
Herr Günter Rudert 
(78 Jahre, Besucher der 
Begegnungsstätte 
„Mobil“)
Mir hat es sehr gut ge-
fallen. Ich werde auf je-
den Fall beim nächsten 
Mal wieder dabei sein. 
Herr Klobe hat alles ganz toll und mit Be-
geisterung erklärt. Allerdings waren es mir 
ein paar Einrichtungen zuviel. Die Berg-
baugeschichte hat mich sehr interessiert.  
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„Vom Zwergenland zum Hexenberg – unterwegs im Rabensteiner Wald“
Frau Stephanie Vogel 




an einem sonnigen Tag 
in unserer Stadt un-
terwegs zu sein, war angenehm und ab-
wechslungsreich. 
Ich kann sagen, dass der Aus  ug ins Grü-
ne, verbunden mit Wissenswertem aus 
unserer Bergbauregion und dem Besuch 
der Oelsnitzer AWO-Einrichtungen in vie-
lerlei Hinsicht ein wertvoller Tag war – um 
einander und unser Umfeld besser kennen 
zu lernen.
Frau Birgit Pahlitzsch, 
(60 Jahre, Mitarbeiterin 
in Altersteilzeit)
Es war eine schöne 
Wanderung, alles war 
gut organisiert und hat 
viel Freude gemacht. 
Sowohl die Kindertagesstätten als auch der 
Bergbau wurden sehr informativ erläutert. 
Wir wurden wunderbar verp  egt, die Ge-
tränke waren immer vor Ort. 
Selbst das Wetter hat gestimmt, es gab 
nichts zu bemängeln. Eine gewisse Kondi-
tion war schon erforderlich. 
Ein großes Dankeschön an Herrn Klobe!
Herr Christian Geiler 
(57 Jahre, Angehöriger)
Es war eine sehr schöne 
Wanderung. Das Wetter 
hat gestimmt und wir 
waren eine prima Wan-
dertruppe. 
Manche Pause hätte allerdings etwas län-
ger sein können! Ich fand es erstaunlich, 
wie die Stadt Oelsnitz  ihre Einrichtungen 
unterstützte. Sie präsentierten sich alle in 
bestem Zustand. 
Herr Klobe hat alles wunderbar erklärt, so-
wohl die Vorstellung der Einrichtungen als 
auch die Bergbaugeschichte.
Und schon ist es an der Zeit, die näch-
ste Wanderung zu planen!
Zur Herbsttour laden wir hiermit alle 
Partner, Freunde, Mitglieder und Mit-
arbeiter der AWO ein. 
Wir starten in Mittelbach, wandern 
nach Grüna und über den Hexenberg 
geht’s durch den Rabensteiner Wald 
zum Aussichtspunkt Totenstein. 
Mit herrlichem Blick auf die Umge-
bung wandern wir zum Neubau Kita 
Grüna. Hier werden wir mit Kaffee 
und Kuchen erwartet und können 
die erst neueröffnete Einrichtung  in 
Ruhe besichtigen. 
Für Mittagessen, Getränke und Be-
gleitfahrzeug wird gesorgt, auch Zeit-
plan und Anstieg sind nicht so straff 
gehalten wie das letzte Mal. 
Anreise mit PKW:
B 173 Richtung Zwickau, Ortslage 
Mittelbach (rechts Abzweig nach Grü-
na, links Zufahrt zur Kita) Hofer Str. 
17, Parkplatz neben Kita
Anreise mit Bus: 
Buslinie 251 Richtung Zwickau: ab 
Endstelle Schönau: 9:54 Uhr an Mit-
telbach Rathaus: 10:10 Uhr
Die Rückfahrt von Grüna ist halb-
stündlich mit dem Bus möglich, zum 
Parkplatz in Mittelbach kann das Be-
gleitfahrzeug wieder genutzt wer-
den.
Wir bitten um verbindliche Anmel-
dung bis 04.09.2009.
Termin: Samstag, 12.09.2009
Treffpunkt: 10:15 Uhr 
Grundschule Mittelbach ( von Park-
platz 5 min. Fußweg)
Zielankunft: 15:15 Uhr 
Kita Neubau Grüna








Das Stadtentwicklungskonzept enthält einen 
Vorschlag, wonach die Musikschule ihr neues 
Domizil in der stillgelegten Karl-Liebknecht
Schule am Brühl erhalten soll.
Stadtumbau umfasst alle Bereiche des Lebens
Die sanierten Plattenbauten im Fritz-Heckert-Gebiet, hier im Hutholz, sind  sehr beliebt...
Städtebauliches  Entwicklungskon-
zept wird nach umfangreicher Bera-
tung im Sommer beschlossen
Chemnitz 2020: Die Stadt, die in den 
1990er Jahren tief greifende Verände-
rungen bewältigen musste und in den 
vergangenen Jahren zu den bundes-
weiten Aufsteigern wurde, stellt sich 
den Herausforderungen der zukünf-
tigen Stadtentwicklung. Faktoren wie 
der demographische Wandel, nach 
wie vor knappe kommunale Haus-
haltsmittel sowie wirtschaftliche und 
soziale Veränderungen verlangen zu-
kunftsfähige Strategien. Aus diesem 
Grund erarbeitete die Stadtverwaltung 
ein langfristiges, städtebauliches Ent-
wicklungskonzept (kurz: SEKo), das 
fachübergreifend für die städtische 
Entwicklung relevante Aspekte be-
rücksichtigt und klare Prioritäten für 
die Entwicklung der Stadt bis zum Jahr 
2020 setzt. 
Chemnitz hatte mit dem 2002 be-
schlossenen Integrierten Stadtent-
wicklungsprogramm (kurz InSEP) die 
Grundlage für den Einstieg in den 
Stadtumbauprozess geschaffen. Ins-
besondere die hohe Dynamik in der 
demogra  schen Entwicklung und der 
Prozess des Schrumpfens und Wandels 
erfordern eine Überprüfung und Fort-
schreibung der Stadtentwicklungs-
strategie.
Das nun vorliegende Konzept beschäf-
tigt sich mit vielen Facetten des städ-
tischen Lebens – von der Wirtschaft, 
dem Wohnen, dem Umgang mit ei-
ner immer älter werdenden Bevöl-
kerung bis hin zu Angeboten in Kul-
tur und Sport. Wie wollen wir leben? 
Was wollen wir uns leisten? Mit dem 
SEKo Chemnitz 2020 werden die Rah-
menbedingungen und Ausgangssitu-
ationen künftiger Stadtentwicklung 
untersucht und darauf aufbauend die 
strategischen und konzeptionellen 
Handlungsleitlinien für eine integrierte 
städtebauliche Entwicklung herausge-
arbeitet sowie Schlussfolgerungen für 
eine ressortübergreifend abgestimmte 
Umsetzung der Entwicklungsziele ab-
geleitet. Das wurde auch ausführlich 
in den politischen Gremien und mit 
der Öffentlichkeit diskutiert. Eigentlich 
sollte der Stadtrat das Konzept noch 
vor den Wahlen beschließen, weil sich 
jedoch noch Nachbesserungsbedarf 
zeigte, wurde dies auf entsprechendes 
Votum im Bauausschuss auf den Herbst 
verschoben. Vor der endgültigen Be-
schlussfassung sollen noch die Mei-
nungen von Experten und Wohnungs-
unternehmen eingeholt werden.
Seit Herbst 2007 wurde der Arbeits- 
und Abstimmungsprozess zum Städ-
tebaulichen Entwicklungskonzept von 
einer Serie öffentlicher Fachforen – 
den StadtWerkstätten Chemnitz – be-
gleitet. Diese Veranstaltungen dienten 
sowohl einer umfangreichen Informa-
tion der Bürger, als auch der Verstän-
digung zu zentralen Themenfeldern 
der Stadtentwicklung. Die Stadtwerk-
stätten wurden von den Bürgern lei-
der nicht als breite Informationsbasis 
angenommen, nur Vereinzelte fan-
den meist auch noch themenabhän-
gig den Weg in die Werkstätten. Hier 
hätten andere Kommunikationswege 
genutzt und die Form weg von bloßer 
Information hin zur Beteiligung for-
ciert werden müssen. 
Auch in den Stadtteilen Hutholz, 
Markersdorf und Morgenleite wurde 
der Entwurf des SEKo zu Beginn des 
Jahres rege diskutiert. Gemeinsam 
mit der Sächsischen Sozialakade-
mie gGmbH ist der AWO Kreisverband 
Chemnitz und Umgebung e.V. Träger 
des Quartiersmanagements in diesen 
Stadtteilen. Quartiersmanagerin Peggy 
Haubner erzählt: „Sowohl in den drei 
Stadtteilrunden des Gebietes als auch 
in den Bürgerinitiativen und während 
meiner Sprechstunden habe ich über 
das SEKo informiert und mit den Bür-
gern über seine Inhalte diskutiert.“ 
Nicht für jeden ist die Information 
über das Internet eine Option, deshalb 
waren die Bürgerinnen und Bürger 
dankbar, im direkten Kontakt Infor-
mationen zu erhalten und ihre Ansicht 






Henri Le Sidaner – Ein magischer 
Impressionist
Kunstsammlungen Chemnitz
Ab 21.06.2009:  
Dauerausstellung mit gotischer 
Sakralkunst aus ganz Sachsen
Schlossbergmuseum Chemnitz
18.07.2009
Kunstfestival auf dem Neumarkt
15.08.2009
„Mozart-Spectacular“ 






... und es gibt schon Wartelisten auf entsprechende Wohnungen, die erst Ende 
des Jahres fertig werden.
dass die Zeit für die öffentliche Mei-
nungsäußerung so knapp bemessen 
war. Kritisiert wurde auch, dass die 
Betrachtung nicht mehr so stadtteil-
bezogen war, wie im Vorgängerkon-
zept.“ Gerade für die Bewohnerinnen 
und Bewohner des Heckert-Gebietes 
ist die Fokussierung der Stadtverwal-
tung auf eine starke Innenstadt ein 
Alarmsignal. Wieso werden die Stadt-
teile Markersdorf, Morgenleite und 
Hutholz als „industrieller Geschoss-
wohnungsbau im ländlichen Raum“ 
bezeichnet, fragen sie, denn sie füh-
len sich schon sehr städtisch. Deshalb 
solle dem Heckert-Gebiet in seiner 
Gesamtheit eine Sonderrolle inner-
halb der Stadtentwicklung zugewiesen 
werden, auch, wenn in den nächsten 
10 Jahren ein Rückgang der Bevölke-
rungsentwicklung um über 3600 Bür-
gerinnen und Bürgern allein in diesen 
drei Stadtteilen prognostiziert wird. 
Konkrete Aussagen zur Entwicklung 
von Wohnbeständen fehlen den Mie-
terinnen und Mietern ebenso wie eine 
Transparenz des Zusammenspiels von 
Großvermietern und Stadtverwaltung 
und dazu, mit welchen Maßnahmen 
die Lebensqualität in den Wohnge-
bieten gesteigert werden soll, ein 
Ziel, was oft im SEKo formuliert wur-
de. Peggy Haubner: „Am Beispiel von 
Hutholz Süd wird das Gegeneinander 
statt Miteinander deutlich, wenn Ab-
riss und Sanierung in einem eigent-
lich hauptsächlich als Umstrukturie-
rungsgebiet ausgewiesenen Bereich 
aufeinanderprallen. Ängste bestehen 
hierbei vor allem auch hinsichtlich der 
Entwicklung der Infrastruktur.“ Statt 
eines Schrumpfens von außen nach 
innen wünschen sich die Leute stabile, 
durchdacht entwickelte Quartiere mit 
einer intakten Infrastruktur, mit einer 
gut gemischten Bevölkerung und viel 
Grün zwischen den Stadtteilen.
Redaktion AWO-
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Erfreulicherweise besuchen täglich 
viele Kinder und Jugendliche den 
Kinder- und Jugendtreff „Fokus“ im 
Chemnitzer Stadtteil Glösa. Fragt man 
sie nach ihren Gründen dafür, erhält 
man ganz unterschiedliche Antwor-
ten: „Man kann sich hier mit Freunden 
treffen, mit ihnen spielen oder ein-
fach abhängen“, „Der Fokus ist mein 
zweites Zuhause, so viel Zeit verbringe 
ich hier“ oder „Hier gehen mir meine 
Eltern nicht auf die Nerven“. Das sind 
nur drei von vielen Aspekten, die den 
„Fokus“ für die Kids interessant ma-
chen.
Seit 1997 gibt es den offenen Treff in 
Glösa schon. Er ist eine Freizeit- und 
Bildungseinrichtung der offenen Kin-
der- und Jugendarbeit und Bestandteil 
des Jugendhilfeplanes in Chemnitz. Die 
Angebote des Treffs stehen allen Kin-
dern und Jugendlichen des Stadtteils 
Glösa und der näheren Umgebung im 
Alter von 6 – 27 Jahren offen. 
Die gesetzliche Grundlage für die Ar-
beit der Einrichtung ist der §11 des 
SGB VIII in Verbindung mit dem §14 
des SGB VIII. Hier werden jugend-
spezi  sche und lebensweltorientierte 
Angebote geschaffen, durch die die 
jungen Menschen informiert, beglei-
tet und beraten werden. Geöffnet ist 
in der Regel montags bis freitags von 
14:00 bis 20:00 Uhr. 
AWO-Projekt
Im „Fokus“ - Ein offenes Haus für Kinder und Jugendliche
Essen nach gemeinsamen Kochen
tränke zu angemessenen Preisen kau-
fen können. 
Großen Spaß haben die Kinder und 
Jugendlichen auch an den einmal wö-
chentlich statt  ndenden Koch- oder 
Backaktionen, bei denen gemeinsam 
einfache Gerichte zubereitet und an-
schließend natürlich auch gemeinsam 
gegessen werden.
Ein vorrangiges Prinzip der Arbeit im 
Kinder- und Jugendtreff „Fokus“ ist 
Offenheit. Offenheit bedeutet für die 
sozialpädagogische Arbeit, einerseits 
offen zu sein für die unterschiedlichen 
Problemlagen der jungen Leute, an-
dererseits bedeutet es auch Offenheit 
der Angebote. 
Die Kinder und Jugendlichen können 
ihre persönlichen Probleme jederzeit 
mit den Betreuern besprechen so-
wie ihre Ideen und Vorschläge in die 
Kids beim Fußballturnier
Der „offene Treff“ ist der wichtigste 
Bestandteil der täglichen Arbeit. Hier 
werden Kontakte mit neuen Besuchern 
geknüpft, die Mitarbeiterinnen bzw. 
Mitarbeiter tauschen sich mit den Ju-
gendlichen aus und diese kommuni-
zieren zwanglos untereinander. Die 
Kids  nden hier viele Möglichkeiten, 
sich auszuprobieren und eigenverant-
wortlich ihre Freizeit zu verbringen. In 
den drei Haupträumen gibt es neben 
den Klassikern eines Jugendtreffs, Bil-
lard- und Kickertisch, viele Tisch- und 
Brettspiele, eine Dartscheibe und ver-
schiedene Spielekonsolen zum ge-
meinsamen Spiel. An zwei Tagen in der 
Woche können Computer zum Surfen 
im Internet genutzt werden und ein 
Mal wöchentlich gibt es die Möglich-
keit, sich kreativ zu betätigen. 
Vor allem in den Sommermonaten 
erfreut sich das Außengelände des 
„Fokus“ großer Beliebtheit, z. B. zum 
Fußball oder Tischtennis spielen, zum 
Rennen fahren mit den RC - Autos, 
zum Austoben auf Einrad, Slackline 
und anderen Zirkus-Spielgeräten oder 
einfach zum gemütlichen Beisam-
mensein und Sonnen. Für das leib-
liche Wohl gibt es eine kleine Theke, 
teilweise von den Jugendlichen ei-
genverantwortlich betreut, an der die 




Arbeit des Treffs einbringen. Hierfür 
gibt es z. B. als Mitsprachegremium 
die Klubversammlungen, die immer 
dann statt  nden, wenn es bestimmte 
Probleme der Klubarbeit zu beraten 
gibt. So wird der „Fokus“ inhaltlich 
und dekorativ immer auch nach den 
Vorstellungen der Kids gestaltet. Viele 
Zirkusprojekt
AKTIV sein -
Mitglied der AWO werden!
Auch mit Ihrer Spende stellen wir ganz 
schön was auf die Beine...
 Kto.-Nr. 3 510 004 000
 BLZ: 870 500 00
 Sparkasse Chemnitz
Arbeiterwohlfahrt Kreisverband
Chemnitz und Umgebung e.V
Clara-Zetkin-Straße 1 • 09111 Chemnitz
Tel.: 0371 6956-100 • Fax: 0371 6956-105
www.awo-chemnitz.de
kontakt@awo-chemnitz.de
handwerkliche Arbeiten, wie Malern, 
Tapezieren oder Fliesenlegen realisie-
ren die jungen Leute mit großem Elan 
und Spaß gemeinsam und unter An-
leitung der Mitarbeiter und erfahrener 
Handwerker. 
Darüber hinaus beteiligen sich die 
Kinder und Jugendlichen auch an 
stadtweiten Turnieren oder Veranstal-
tungen anderer Jugendeinrichtungen. 
So nahm im vergangenen Monat ein 
Fußballteam am U16 – Turnier des 
KJF teil. Auch mit der benachbarten 
Grundschule, sowie dem dort ansäs-
sigen Hort kooperiert der Kinder- und 
Jugendtreff „Fokus“ eng.  Beispiele 
hierfür sind unter anderem das wö-
chentlich statt  ndende Zirkusprojekt 
und das Schulfest der Grundschule.
Stefanie Kirsch, 
Leiterin Kinder- und Jugendtreff „Fokus“
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Herr Wilhelm, Sie sind Agenturleiter bei 
der Sparkassen-Versicherung Sachsen 
und seit langem ein guter Partner der 
AWO Chemnitz. Seit wann existiert die 
Sparkassen-Versicherung Sachsen und 
wie hat sie sich entwickelt?
Wir sind noch ein relativ junges Unter-
nehmen. Seit 1992 gibt es die einzige 
sächsische Versicherung. Wir haben 
uns in den letzten 18 Jahren stetig und 
kontinuierlich entwickelt. Inzwischen 
arbeiten bei uns mehr als 900 Mitarbei-
ter im Innen- und Außendienst. Davon 
mehr als 80 Auszubildende und Stu-
denten. Wir legen großen Wert darauf, 
unseren eigenen Nachwuchs auszubil-
den. Inzwischen betreuen wir ca. 1 Mio. 
Verträge, jeder vierte Sachse ist bei uns 
versichert. 
Unsere Partner sind die sächsischen 
Sparkassen. Das heißt, in jeder Spar-
kassen-Filiale in Sachsen beraten un-
sere Vorsorge-Pro  s. Wir haben also 
gemeinsam mit den Sparkassen ein 
enormes Kundenpotential, das wir als 
Service-Versicherung natürlich rundum 
perfekt beraten und betreuen wollen.
Die Agentur Gehlert & Wilhelm hat ein 
Privat- und ein FirmenkundenCenter 
im Gebäude der Sparkasse Chemnitz im 
Moritzhof – also gar nicht weit entfernt 
von der AWO. 16 Mitarbeiter sind dort 
für unsere Kunden da.
Was umfasst Ihr Angebot und welche 
Leistungen bieten Sie Ihren Kunden an? 
Interview mit Herrn Falk Wilhelm, Agenturleiter der Sparkassen-Versicherung Sachsen
AW0-Partner
Sie sind ja sicher nicht nur für Firmen-
kunden da?
Ja, das stimmt. Wir sind ein ganz klas-
sischer Rundum-Versicherer. Ob Al-
ters- oder Krankenvorsorge, Kfz- oder 
Rechtsschutzversicherung – wir versi-
chern alle Privat- und Firmenkunden 
und bieten jeden erdenklichen Baustein 
für Ihre Sicherheit. Bei uns bekommen 
Sie optimalen Versicherungsschutz, 
zugeschnitten auf Ihre individuelle Situ-
ation und Ihre Bedürfnisse. Persönliche 
individuelle Beratung ist unser Credo. 
Und wir sichern natürlich schnelle Hilfe 
im Schadenfall. Unsere Experten unter-
stützen Sie bei der Risikobewertung und 
Schadenverhütung ebenso wie bei der 
fachgerechten Beseitigung von Schä-
den. Unsere Schadenregulierung ist üb-
rigens qualitätsgeprüft und zerti  ziert. 
Auch unsere Produkt-, Unternehmens- 
und Servicequalität wurde mehrfach 
von unabhängigen Experten ausge-
zeichnet. Ich denke, auf uns kann man 
sich wirklich verlassen. „Wir versichern 
Sachsen“ ist nicht umsonst unser Slo-
gan. Nähe, Service und Kompetenz sind 
die Vorteile, mit denen wir bei unseren 
Kunden punkten können.
Seit wann besteht die Zusammenarbeit 
Ihres Unternehmens mit dem Kreisver-
band der AWO in Chemnitz und wie wird 
diese deutlich?
Oh, schon ziemlich lange: Seit dem 1. 
Januar 2000 sind wir Versicherungs-
partner der AWO Chemnitz. Wir verste-
hen uns sozusagen als Risiko-Manager 
der AWO. Das umfasst gute Beratung, 
das Erkennen von Risiken und ihre Ver-
meidung. 
Was schätzen Sie aus Ihrer Sicht an die-
ser Kooperation und was wünschen Sie 
sich von unserer Zusammenarbeit für 
die Zukunft?
Die Themen Absicherung und Vorsorge 
sind nun mal sehr beratungsintensiv 
und damit immer absolute Vertrau-
enssache. Immerhin geht es um exis-
tenzielle Dinge und große Werte. Ich 
denke, durch unsere langjährige Zu-
sammenarbeit hat sich ein echtes Ver-
trauensverhältnis entwickelt. Beide 
Seiten sind aus verständlichen Gründen 
um Schadenvermeidung bzw. Schaden-
minimierung bemüht. Unsere Experten-
Ratschläge werden von der AWO dank-
bar angenommen. Zum Beispiel konnte 
die Anzahl der Schäden bei der von uns 
versicherten Kfz-Flotte der AWO immer 
weiter minimiert werden.
Dementsprechend ist unser Wunsch 
ganz einfach: Wir wünschen uns, dass 
dieses partnerschaftliche Verhältnis so 
bleibt.
Gibt es bei der Sparkassen-Versicherung 
Sachsen in Zeiten der Finanzkrise Neue-
rungen oder Veränderungen?
Wir können mit Stolz sagen, dass die 
Sparkassen-Finanzgruppe, zu der wir 
ja gehören, sehr gut durch diese Kri-
senzeiten kommt. Dank eigener vo-
rausschauender Finanzpolitik haben 
unsere Kunden die Sicherheit, dass wir 
unsere Leistungsversprechen dauerhaft 
erfüllen. Wir haben grundsätzlich sehr 
strenge Anforderungen im Umgang mit 
den uns anvertrauten Kundenbeiträ-
gen. Außerdem gehören wir einem ge-
setzlichen Sicherheitsfond an. Strenge 
Grundsätze gelten auch für unsere Ka-
pitalanlagen. 
Natürlich können wir als sächsisches Un-
ternehmen bei der Produkt- und Preis-
gestaltung  exibel auf wirtschaftliche 
oder demogra  sche Veränderungen in 
Sachsen reagieren – das ist ein großes 
Falk Wilhelm, Agenturleiter der Sparkassen-Versicherung Sachsen
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Möchten Sie sorglos wohnen – 
Heinzelmännchen inklusive?
Plötzlich wird es im Wohnzimmer kalt. 17 Grad sind eindeutig 
zu wenig. Die Heizung läuft nicht mehr. Nun ist schnelle Hilfe 
gefragt. Aber woher am Sonntag einen Handwerker bekommen 
und wer bezahlt die Anfahrt?
Hier hilft der Sparkassen-Schutzbrief Sorglos Wohnen. Ein Anruf bei der Service-Hotline 
          0351 4235-777 und die Meldung des Heizungsdefektes reichen aus. Schnell kommt 
          ein Pro  und der Sonntag ist gerettet. Kosten: ein Anruf und nur 49,50 EUR im Jahr.  
     Alles andere ist über den Schutzbrief abgedeckt. Ein Notdienst-Einsatz hätte mehr als 
100 EUR gekostet.
Ob Sie sich aus Ihrer Wohnung aussperren und einen Schlüsseldienst brauchen, ein Wespen-
nest entfernt werden soll oder Schädlinge bekämpft werden müssen – mit dem Sparkassen-
Schutzbrief Sorglos Wohnen sind schnelle Hilfe und Kostenübernahme gesichert. Sie können 
sich entspannt zurücklehnen – 365 Tage im Jahr, 24 Stunden am Tag. 
Wir sind für Sie da:
Sparkassen-Versicherung Sachsen
Agentur Gehlert & Wilhelm















Tipp von der einzigen sächsischen Versicherung. Wir versichern Sachsen.
Plus. Darüber hinaus ist aber die einzige 
Veränderung bei uns, dass wir weiter 
wachsen und Arbeitsplätze schaffen.
Wie engagiert sich die Sparkassen-Versi-
cherung Sachsen?
Das ist für uns ein ganz wichtiges The-
ma. Als sächsisches Unternehmen haben 
wir natürlich eine große soziale Verant-
wortung. Wir engagieren uns sehr stark 
im Sport aber auch in der Sozial- und 
Kulturförderung – oft auch gemeinsam 
mit unseren Sparkassen. Da gibt es un-
zählige große und kleine Beispiele. Wir 
als Agentur unterstützen zum Beispiel 
Spitzen-Basketball hier in Chemnitz – 
die „Niners“.
Was war Ihr bisher kuriosestes Versiche-
rungsgeschäft?
Hm, das ist gar nicht so einfach zu be-
antworten. Immerhin geht es bei Ver-
sicherungen meist nicht so sehr um 
Kurioses, sondern im Gegenteil oftmals 
Herr Wilhelm bei einer Schadensbegutachtung
um existenzielle Nöte oder um Wertver-
lust. Aber wir haben zum Beispiel mal 
hier im Raum Chemnitz ein Schnellboot 
während der Entwicklungsphase versi-
chert. Das war schon außergewöhnlich. 
Dass wir Freiluft-Veranstaltungen gegen 
Schlechtwetter versichern, ist dagegen 
schon fast normal. Wir haben uns aber 
auch schon mal um Lebensversiche-
rungen für Pferde, Hunde oder Katzen 
gekümmert.
Herr Wilhelm, wir bedanken uns herzlich 
für das Gespräch und die gute Zusam-
menarbeit. Wir wünschen Ihnen und Ih-












Gesund reisen und zurückkehren!
Dies sollte bei jeder Reise unser Mot-
to sein.
Sicher haben viele Bürger bereits über 
ihre Reisepläne für dieses Jahr nach-
gedacht und ihre Traumziele festge-
legt.
Sollte es in Regionen rund um das 
Mittelmeer oder gar in subtropische 
bzw. tropische Länder Afrikas, Mittel- 
und Südamerika oder nach Südosta-
sien gehen, dann wären unbedingt 
eine rechtzeitige reisemedizinische 
Beratung und eine Impfplanung sehr 
wichtig. Dies sollte immer möglichst 6 
– 8 Wochen vor dem geplanten Reise-
termin erfolgen.
In vielen Fällen, besonders bei chro-
nischen Erkrankungen und Allergien, 
ist es sogar sinnvoll, sich noch vor der 
Buchung einer Reise mit einem reise-
medizinisch erfahrenen Arzt zu bera-
ten, ob
• generell eine Reisetauglichkeit  
 besteht
• Flugtauglichkeit gegeben ist
• notwendige und sinnvolle Impfun-
 gen durchgeführt werden können
• wie in einigen tropischen Ländern  
 erforderlich, die notwendige Malaria-
 prophylaxe neben der regelmäßigen  
 Einnahme anderer Medikamente  
 möglich ist
Eine Reihe von Krankheitsrisiken und 
auch Ärger mit Versicherungen bei 
eventuell notwendigem Reiserücktritt 
ließen sich damit vermeiden.
Mit der Reiseapotheke gesund durch 
die schönste Zeit des Jahres
Der Urlaub steht vor der Tür. Doch rich-
tig genießen kann man die Ferien nur 
dann, wenn die Gesundheit mitspielt. 
In den letzten drei Jahren ist  mehr als 
ein Viertel der Deutschen mindestens 
einmal auf Reisen erkrankt. Erkäl-
tungen, Fieber und Magen-Darm-Be-
schwerden gehören zu den häu  gsten 
Leiden auf Reisen. Mit einer richtig 
zusammengestellten Reiseapotheke 
sind Sie für den Notfall bestens gerü-
stet. Diese sollte abhängig von der An-
zahl der verreisten Personen, vom Ur-
laubsland und von den persönlichen 
Bedürfnissen aller Familienmitglieder 
individuell zusammengestellt sein. 
Doch welche Medikamente sollen Sie 
mitnehmen, und wie lassen sich diese 
am besten verpacken.
Wir empfehlen Ihnen ein Kombi-Pa-
ket in einer geräumigen wasserabwei-
senden Thermotasche, die alle Präpa-
rate zuverlässig vor Kälte, Hitze und 
Feuchtigkeit schützt.
Das Kombi-Paket enthält neben Lope-
dium akut bei akutem Durchfall und 
Paracetamol 500 HEXAL bei Fieber und 
Schmerzen auch den HEXAL-Reiserat-
geber mit Tipps zur Reisevorbereitung, 
Krankheits- und Allergievorsorge sowie 
einem internationalen Sprachführer. 
Eine Aquapack Kalt-Warm-Kompresse 
sowie ein P  astermäppchen runden 
das Angebot ab.
Lassen Sie sich von Ihrem Apotheker 
beraten! Denn je nach Ziel, Zeitpunkt 
und Art Ihrer Reise sollte das Basisan-
gebot unbedingt mit weiteren Pro-
dukten ergänzt werden. Nur mit einer 
Reiseapotheke, die ganz individuell 
auf Ihre Bedürfnisse abgestimmt ist, 
steht einem erholsamen Urlaub nichts 
mehr im Wege.
Fragen Sie uns nach der HEXAL-Reise-
apotheke!
Damit aus kleinen Wunden keine 
große Sache wird
Sommerzeit ist Reisezeit und der Ur-
laub sollte möglichst durch nichts be-
einträchtigt werden.
Kleine Verletzungen passieren aber 
manchmal sehr schnell. Häu  g ent-
sprechen die hygienischen Bedin-
gungen nicht unserem gewohnten 
Standard, so dass es leicht zu Infekti-
onen kommen kann. 
Damit kann aus Wunden schnell eine 
größere Sache werden. Anzeichen 
für eine Entzündung sind Rötungen, 
Überwärmung, Schwellung, Schmer-
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             Ratgeber Gesundheit
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Seit über 100 Jahren
tiroler Reiseset*
nussöl original
Sonne genießen – mit 




Zur unterstützenden Behandlung 
der Heilung von Haut- und 
Schleimhautschädigungen. 51,60€ 27,95€
36 Kautabletten 7,50€ 5,40€




Beruhigt die Haut 





23,65€* Aktionsartikel – kann nach kurzer Zeit ausverkauft sein! 
zen und eitriges Sekret im Wundbe-
reich.
Die Ursachen für kleinere Verletzungen 
sind vielfältig:
• So sind tiefere Schnittwunden meist
 tiefere Verletzungen, bei denen Blut-
 gefäße durchtrennt sind und mehr  
 oder weniger bluten
• Schürf- und Risswunden sind ober- 
  ächliche Verletzungen. Da Nerven- 
 enden frei liegen, sind diese Wun- 
 den oft sehr schmerzhaft.
• Bei Brandwunden unterscheidet  
 man vier Schweregrade:
  - Bei Grad I ist nur die Oberhaut  
  betroffen, z. B. bei Sonnenbrand
  - Von Grad II a spricht man bei einer
  Schädigung der Oberhaut mit Bla- 
  senbildung. Dabei können sich ge- 
  öffnete Blasen leicht mit Bakterien  
  in  zieren.
  - Grad II b, III und IV müssen sofort 
  in ärztliche Behandlung.
Kleinere und ober  ächliche Wunden 
können durchaus selbst behandelt 
werden. Dabei sollten alle Wunden 
möglichst rasch von Verschmutzungen 
und Fremdpartikeln befreit werden, 
z. B. durch Spülen mit klarem Wasser 
oder mit einer Pinzette. Brandwunden 
sollten sofort ca. 15 Minuten mit kal-
tem Wasser gekühlt werden.
Eine saubere, nicht in  zierte Wunde 
heilt in der Regel problemlos ab. Da 
Bakterien jedoch überall vorkommen, 
ist eine Wunde praktisch nie keimfrei. 
Daher ist es wichtig, eine Vermeh-
rung der Bakterien in der Wunde zu 
vermeiden. Neben der Säuberung der 
Wunde emp  ehlt sich zusätzlich eine 
medikamentöse Therapie mit einem 
Lokalantibiotikum, um Wundinfekti-
onen bereits im Anfangsstadium vor-
zubeugen.
Lassen sie sich über eine schnelle und 
einfache Behandlung von Schnitt-, 
Band- und Schürfwunden in unseren 
Apotheken beraten. Wir freuen uns 
auf Sie.
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Frau R. ist 79 Jahre. Sie lebt allein und 
kommt noch gut zurecht. Die Kinder 
wohnen zwar im selben Ort, sind aber 
beide berufstätig und haben nicht 
immer Zeit. Heute fühlt sich Frau R. 
den ganzen Tag lang schon irgend-
wie wacklig…. Nach dem Abendessen 
räumt sie den Tisch ab. Wieder wird es 
ihr so schwindlig… Plötzlich stürzt sie, 
ein stechender Schmerz im Oberschen-
kel. Sie kann sich nicht mehr erheben. 
Das Telefon! Die Nachbarin hat einen 
Schlüssel, sie wird ihr helfen. Doch das 
Telefon liegt in der Küche - unerreich-
bar für Frau R. Sie versucht sich hoch-
zuziehen, doch vergeblich. Schließlich 
lässt die Kraft nach und sie bleibt lie-
gen. Mit schwacher Stimme ruft sie um 
Hilfe. Aber niemand kann sie hören. 
Die nächsten zwölf Stunden sind Stun-
den voller Schmerzen, Angst und Kälte. 
Ihr Sohn  ndet sie erst am nächsten 
Morgen….
Leider ist erst ein solcher Vorfall für 
viele der Anlass, über ein Hausnotruf-
gerät nachzudenken und sich damit 
Sicherheit und Hilfe in die eigene Woh-
nung zu holen. Dabei kann man auch 
vorbeugen!
Die AWO Chemnitz betreibt seit 1997 
eine Hausnotrufzentrale. Deren Sitz ist 
in der betreuten Wohnanlage auf der 
Stollberger Straße.
Zurzeit nutzen ca. 500 Teilnehmer den 
Service und die Sicherheit des Hausnot-
rufes. Sie kommen nicht nur aus den 
Einrichtungen des Betreuten Wohnens, 
sondern aus dem gesamten Stadtgebiet 
Chemnitz, sind Patienten der AWO-
Sozialstation oder auch eines anderen 
P  egedienstes, denn die AWO bietet 
den Hausnotrufdienst anderen P  ege-
diensten an, die selbst keine Hausnot-
rufzentrale betreiben können. Auch  in 
Mittweida, Zwickau und Plauen gibt es 
Menschen, die den Hausnotrufdienst 
der AWO in Chemnitz nutzen.
Wie funktioniert der Hausnotruf? 
Für die Installation eines Notrufgerätes 
benötigt man nur einen Telefonfest-
netz- und einen Stromanschluss.
Der Hausnotruf besteht aus einem Not-
rufgerät und einem Funksender, der 
mittels Kordel oder Armband am Kör-
per getragen werden kann. Im Notfall 
oder wenn Hilfe benötigt wird, genügt 
es, den Signalknopf zu drücken, egal, 
wo man sich gerade in der Wohnung 
be  ndet. 
Der Notruf kommt in einer Tag und 
Nacht besetzten Notrufzentrale an. 
Die freundlichen und quali  zierten Mit-
arbeiter sehen am Computer sofort, wer 
den Notruf ausgelöst hat und erkennen 
alle wichtigen Daten, wie Wohnort, 
Krankheiten, Besonderheiten, Erreich-
barkeit eines Angehörigen. Mittels ei-
ner Freisprecheinrichtung nehmen die 
Mitarbeiter der Hausnotrufzentrale so-
fort Kontakt mit dem Teilnehmer auf. 
So können alle Hilfsmaßnahmen, egal 
ob Notarzt, Schwesterneinsatz oder 
Schlüsseldienst unverzüglich und ge-
zielt eingeleitet werden. Und natürlich 
tut ein beruhigendes Wort und die Ge-
wissheit, dass bald Hilfe da ist, in einer 
solchen Situation gut.
Mit dem hinterlegten Schlüssel gelangt 
die Hilfe auch dann in die Wohnung, 
wenn die Tür selbst nicht mehr geöff-
net werden kann. Selbstverständlich 
werden im Notfall die Personen infor-
miert, welche vorher vom Notrufteil-
nehmer festgelegt wurden.
Aber nicht nur im Notfall klingelt das 
Telefon in der Hausnotrufzentrale, 
mancher Teilnehmer meldet sich täg-
lich, einfach um Bescheid zu geben, 
dass alles in Ordnung ist, bleibt die-
ser Anruf aus, wird die Mitarbeiterin 
in der Hausnotrufzentrale aktiv, denn 
schließlich ist das ungewöhnlich und 
ungewöhnlichen Dingen geht sie sofort 
nach. Mancher Anrufer möchte aber 
auch nur eine Auskunft, fragt nach 
Veranstaltungen, braucht einen Fahr-
dienst oder möchte einfach nur mal 
reden ….
Vorgestellt
Mitarbeiterin in der Notrufzentrale
Piper-Sender des Notrufgerätes
Notrufgerät
Hausnotruf - Damit kein Notfall dem Zufall überlassen bleibt!
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Wer einen Notruf zu Hause haben 
möchte, wendet sich einfach an die 
Notrufzentrale und in Kürze schließen 
kompetente und freundliche Mitarbei-
ter das Notrufgerät an. Die Mitarbeiter 
sind bestens mit den technischen De-
tails vertraut und erklären alles ganz 
genau.
In bestimmten Fällen beteiligen sich 
auch die Krankenkassen an den Kosten 
für den Hausnotruf.
Die Sicherheit und das gute Gefühl, 
dass im Notfall schnell geholfen wird, 
kann man sich also nach Hause holen- 









Herr Erhard Havlicek, 
83 Jahre
Seit ich alleine lebe 
habe ich ein Notruf-
gerät. Das ist wirklich 
eine gute Sache, es 
hat mir sogar das Le-
ben gerettet. Als mir 
im Bad übel wurde, war mein letzter 
bewusster Gedanke, den Notrufknopf an 
meinem Handgelenk zu drücken, danach 
wurde ich ohnmächtig. Von der herbeiei-
lenden Schwester wurde alles in die Wege 
geleitet, denn ich konnte auf die Fragen 
der Notrufzentrale keine Antwort geben. 
Zu Bewusstsein kam ich erst im Kranken-
haus, mit der Diagnose „Aorta-Riss“ im 
Bauch. Wenn ich keine schnelle Hilfe auf 
diese Weise gehabt hätte, wäre ich heute 
nicht mehr am Leben.
Frau Elfriede Hausdorf, 
88 Jahre
Nachdem ich in der 
Schlafstube gestürzt 
bin, musste ich ins 
Krankenhaus mit an-
schließender Reha. 
Daraufhin sagte meine 
Enkelin: „Oma, jetzt kommt ein Piepser 
her!“ und nun habe ich seit April 2008 
ein Notrufgerät. 
Die Kordel mit dem Notrufknopf ist nun 
Tag und Nacht mein Begleiter, den ma-
che ich nie ab! Gott sei Dank musste ich 
ihn noch nie benutzen. 
Für mich und meine Familie ist es beru-
higend zu wissen, dass im Notfall jemand 
zu Hilfe kommt.
Frau Ursula Schultz, 
80 Jahre
Bei Beantragung der 
P  egestufe wurde mir 
vor ca. fünf Jahren das 
Notrufgerät empfoh-
len. 
Ich bin sehr zufrieden 
und habe schon öfters von der schnellen 
Hilfe Gebrauch gemacht. Einmal wurde 
ich während der Fußp  ege ohnmächtig. 
Die Fußp  egerin löste den Alarm aus und 
die Hilfsmaßnahmen wurden schnell 
eingeleitet.
Die Kordel mit dem roten Knopf trage ich 
Tag und Nacht bei mir.
Frau Elfriede Löwe, 88 
Jahre
Da ich in meiner Woh-
nung bleiben möchte, 
habe ich mir im Kran-
kenhaus Beratung über 
ambulante Hilfsange-
bote zu Hause geholt. 
Dazu gehörte die Möglichkeit, ein Not-
rufgerät anzuschließen. Seit 2006 besitze 
ich dieses Gerät, ich trage die Kordel um 
den Hals und bin beruhigt, dass ich im 
Notfall Hilfe erhalte. Benutzt habe ich es 
bisher nur einmal, als mir schlecht war.
Herr Wolfgang 
Neuhaus, 67 Jahre
Ich sitze im Rollstuhl und bin auf  Grund 
meiner körperlichen Beschwerden stän-
dig auf Hilfe angewiesen. Das Notrufgerät 
besitze ich seit meinem Einzug ins Be-
treute Wohnen vor fünf Jahren. 
Bei Stürzen oder anderweitig notwen-
diger Hilfe habe ich schon mehrfach den 
Hausnotruf ausgelöst. 
Nach ca. fünf bis zehn Minuten war im-
mer eine Schwester oder ein P  eger da, 
nachts dauerte es etwas länger. Ich bin 
sehr zufrieden damit.
...wussten Sie schon...
...mit unserer neuen 
Digitaldruckmaschine
 
treffen wir immer 
in´s Schwarze....
Druckerei Willy Gröer GmbH & Co. KG
Boettcherstraße 21, 09117 Chemnitz
Telefon: 0371-8 14 93-0






Ab Juli 2009 gibt es für alle Rentner mehr 
Geld. Dies wird trotz allgemeiner Wirt-
schaftskrise möglich, weil sich die Renten-
anpassung dieses Jahres an der Entwick-
lung der Löhne und Gehälter des Jahres 
2008 gegenüber dem Jahr 2007 orientiert. 
Hier waren noch keine Auswirkungen der 
Krise zu spüren und so erhöhen sich die 
Renten zum 1. Juli 2009 in den neuen 
Bundesländern um 3,38 Prozent.  Gleich-
zeitig werden Rentner um 0,3 Prozent ihres 
bisherigen Krankenversicherungsbeitrages 
entlastet.
Die genaue Berechnung der Netto-Rente, 
also des Betrages, der auch dem Konto 
gutgeschrieben wird, ist ziemlich kompli-
ziert. Eine Rolle spielt zum Beispiel, ob auf 
die Rente Einkommen angerechnet wird 
oder ob noch ein Auffüllbetrag, Renten- 
oder Übergangszuschlag gezahlt wird. Die 
neue Bruttorente ergibt sich, indem man 
die persönlichen Entgeltpunkte mit dem 
Rentenartfaktor und dem neuen aktuellen 
Rentenwert Ost von 24,13 Euro vervielfäl-
tigt. Diese Berechnung kann jeder anhand 
seines Rentenbescheides selbst vorneh-
men. Einfacher geht es, wenn man die 
bisherige Bruttorente um 3,38 Prozent er-
höht. So erhält man zumindest den annä-
hernden Bruttorentenbetrag ab Juli 2009. 
In der Gra  k  nden sich hierzu einige Bei-
spiele. (Tabelle)
Für alle, die erst in naher oder ferner Zu-
kunft Rente beziehen werden, sind voll-
ständige Unterlagen enorm wichtig. Es 
emp  ehlt sich daher, rechtzeitig eine 
Kontenklärung machen zu lassen. Dies ist 
vor allem in den neuen Ländern bedeut-
sam, um in der DDR zurückgelegte Versi-
cherungszeiten in das Rentenkonto mit 
aufzunehmen. Kontenklärungsanträge 
können jederzeit in allen Beratungsstellen 
der Deutschen Rentenversicherung gestellt 
werden.
Soll die erste Rentenzahlung pünktlich auf 
dem Konto sein, muss auch sie vorher hier 
beantragt werden. Das sollte üblicherweise 
ein Vierteljahr vor Erreichen der entspre-
chenden Altersgrenze beziehungsweise vor 
dem gewünschten Rentenbeginn gesche-
hen. Bei allen Rentenanträgen müssen 
auch die Steueridenti  kationsnummer, 
die internationale Kontonummer IBAN und 
die internationale Bankleitzahl BIC mit an-
gegeben werden. Dies gilt gleichermaßen, 
wenn eine Erwerbsminderungs- oder Hin-
terbliebenenrente beantragt wird. Letztere 
können einem aktuellen Kontoauszug ent-
nommen werden. Im Jahr 2008 erhielten 
alle Bürger vom Bundeszentralamt für 
Steuern ihre Steueridenti  kationsnummer 
mitgeteilt. Sollte diese verloren gegangen 
sein, können sich Betroffene schriftlich an 
das Bundeszentralamt für Steuern (53225 
Bonn – An der Küppe 1) wenden. 
Grundsätzlich sind Rentner auch steuer-
p  ichtig. Allerdings gehört nicht die ge-
samte Rente zum steuerp  ichtigen Ein-
kommen. So erhöht sich seit 2005 der 
zu versteuernde Anteil von zunächst 50 
Prozent stufenweise um jeweils zwei, spä-
ter um ein Prozent und der Rentenfreibe-
trag sinkt entsprechend. Das ist abhängig 
vom Kalenderjahr des Rentenbeginns. Bei 
einem Rentenbeginn im Jahr 2009 beträgt 
der steuerp  ichtige Anteil 58 Prozent und 
der Rentenfreibetrag 42 Prozent. Neu-
Rentner ab dem Jahr 2040 müssen ihre 
Renteneinkünfte schließlich zu 100 Pro-
zent versteuern.
Auch Rentner können bestimmte Beträge 
steuerlich absetzen. Das sind zum Bei-
spiel außergewöhnliche Belastungen wie 
Krankheitskosten oder Sonderausgaben, 
zu denen die Kirchensteuer und Beiträ-
ge zur Kranken- und P  egeversicherung 
zählen. Werden neben der Rente noch 
weitere Einkünfte erzielt, z. B. Betriebs-
rente oder Erwerbseinkommen, sind alle 
steuerp  ichtigen Einkommen zusam-
menzurechnen. Auch das Einkommen des 
Ehepartners ist mit zu berücksichtigen. Erst 
wenn die Summe aller steuerp  ichtigen 
Einkommensbestandteile den Grundfrei-
betrag für Alleinstehende von 7.834 Euro 
im Jahr 2009 (2010 = 8.004 Euro ) bzw. 
von 15.668 Euro für Ehepaare  (2010 = 
16.008 Euro) übersteigt, sind Steuern zu 
zahlen.
Wer Fragen rund um das Thema Rente hat, 
kann sich sowohl an die Beratungsstellen 
der Deutschen Rentenversicherung wenden 
als auch die 0800 1000 48090 wählen. 
Die Mitarbeiter am kostenlosen Servicete-
lefon informieren montags bis donnerstags 
von 7:30 Uhr bis 19:30 Uhr und freitags 
von 7:30 Uhr bis 15:30 Uhr. Zahlreiche In-
formationsbroschüren können auch unter 
www.deutsche-rentenversicherung-mit-
teldeutschland.de heruntergeladen wer-
den oder man nutzt das Bundesministe-
rium für Arbeit und Soziales unter www.
bmas.de als Informationsquelle.
Redaktion: Andreas Walther, Pressesprecher, 
Deutsche Rentenversicherung, Mitteldeutschland 
Unternehmenskommunikation
 
Rentenerhöhung zum 1. Juli 2009
Rentenerhöhung zum 1. Juli 2009
Rente Brutto bisher Rente Brutto ab Juli Rente Netto bisher Rente Netto ab Juli
 400 413,52 359,40 372,79
 500 516,90 449,25 465,99
 600 620,28 539,10 559,18
 700 723,66 628,95 652,38
 800 827,04 718,80 745,58
 900 930,42 808,65 838,77
 1000 1033,80 898,50 931,97
 1250 1292,25 1123,12 1164,96
 1500 1550,70 1347,75 1397,96
 1750 1809,15 1572,37 1630,95
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Die wichtige Arbeit des Müttergenesungswerkes ist gefährdet.
Auf Grund der Mehrfachbelastungen der Mütter bietet das Müttergenesungswerk Mutter-Kind-Kuren und Mutterge-
nesungskuren an, um die Gesundheit der Mütter zu erhalten bzw. wieder herzustellen.
Die Notwendigkeit an Mütter- und Mutter-Kind-Maßnahmen ist groß. Doch viele Frauen können sich diese nicht mehr 
leisten oder schrecken aufgrund der Zusatzkosten zurück. Sie sind nicht in der Lage den Eigenanteil von 10,00 € pro Tag 
und/ oder die Fahrtkosten aufzubringen. Ebenso fehlt Geld für unterstützende Angebote und neue Projekte (z.B. für die 
Nachsorge). Viele Beratungsstellen stehen Tag für Tag vor diesem Problem. 
Die Bedürftigkeit der Familien wächst und die Spendenaufkommen sinken. Dadurch können diese Zusatzkosten nicht 
mehr gedeckt werden.
Hier können Sie mit Ihrer Spende helfen! 
Spendenkonto: AWO Südsachsen gGmbH, Mutter-Kind-Klinik Grünhain,
  Bank für Sozialwirtschaft, Kto: 3 551 800, BLZ: 860 205 00,
 Verwendungszweck: Spende AWO Chemnitz Mutter-Kind
 
 
  Vorschau nächste Ausgabe - Oktober 2009
vorgestellt: Tagesp  ege der AWO
Partner: Sächsische Sozialakademie gGmbH
vorgestellt: Jugendmigrationsdienst
Ausbildung bei der AWO
  Klavier gesucht!
Wirklich clever, unser Angebot.
Wir beschaffen, holen, bringen
und pflegen Ihre Mietberufs-
kleidung. Individuell, pünktlich,
zuverlässig. Ein Service der DBL,
dem starken Verbund rechtlich
selbstständiger Unternehmen
der textilen Mietbranche.
Bundesweit. Ganz nah. Ganz
persönlich.





Für die Eröffnung unserer neuen Kita in Grüna 
suchen wir für die musikalische Erziehung un-
serer Kinder dringend ein funktionsfähiges Kla-
vier als Spende! 
Meldungen erbitten wir direkt an die Leiterin 


















































































































1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15
Einsendeschluss:  31.08.2009 (Poststempel)
Lösungswort bitte auf ausreichend frankierter Postkarte an folgende Adresse senden: 
AWO Kreisverband Chemnitz u.U. e.V., Kennwort: Rätsel, Clara-Zetkin-Str. 1, 09111 Chemnitz
Von der Sparkassenversicherung Sachsen werden uns diesmal folgende Preise zur Verfügung 
gestellt:
1. Rauchmelder retten Leben -
drei hochwertige Rauchmelder für mehr Sicherheit in Ihrem Zuhause
2. Ein Besuch in Sachsens neuer Schatzkammer -
zwei Eintrittskarten für das Historische Grüne Gewölbe in Dresden
3. Spitzenbasketball in Chemnitz, Richard-Hartmann-Halle
zwei VIP-Eintrittskarten für ein Spiel des BV Chemnitz 99 "Die Niners"
Lösungswort der Ausgabe Nr. 6 im März 2009: HAUSNOTRUFDIENST
1. Preis: Kaffeemaschine
2. Preis: Buch "Wein von A bis Z"
3. Preis: Tim Mälzer - Zange
Wir wünschen allen Rätselfreunden viel Glück und gratulieren den heutigen Gewinnern herzlich!
Frau Ingrid Gärtner 
Frau Jeannette Herr 
Frau Gerda Ritscher 
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